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Vormarsch am Terek
Mit der Erftüenums Magirs - ie versorgunasbafts

der Sowjets genommen

' r .. .

Berlin , 2 . November.
Der am 21 . Oktober begonnene Angriff deut¬

scher und rumänischer Truppen im Raum west¬
lich des Terek führte schon in feinem bisherigen
Verlauf zu eindrucksvollen Erfolgen . Nach dem
Fall von Naltschik am 28 . Oktober stürmten
deutsche Heeresverbände, wie das Ober¬
kommando der Wehrmacht mitteilt, am 1. No¬
vember die Stadt Alagir . Das bei diesem neuen
Stotz durchschrittene Gelände stellte die An¬
griffstruppen oft vor schwer zu nehmende Hin¬
dernisse . Zahlreiche Gebirgsslüsse und -bäche
durchschneiden das fruchtbare Land. Die tiefen
Schluchten des reißenden Argudan , des Lessken,
Uruh , Tschikola , Durdur , Sialon und der
übrigen zahllosen Gebirgsbäche waren jedesmal
hart umkämpft. Sie boten den Bolschewisten
ohne einen einzigen Spatenstich günstigste Ver¬
teidigungsstellungen. Unter dem Schutz der Nah-
kampsslieger konnten unsere Grenadiere jedoch
alle diese Wasserläufe überwinden . Wenn keine
Stege oder Floß -Säcke vorhanden waren,
Matteten unsere Soldaten durch das brusttiese
milchige Gletscherwasser, faßten den Feind in
der Flanke und warfen ihn in scharfem Zu¬
packenAbschnitt für Abschnitt zurück.

Hinter den Angriffsspitzen bauten die Pio¬
niere Hunderte von Brückenstsgen und halfen
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damit unseren Panzern und schweren Fahr¬
zeugen so schnell vorwärts , daß sie stets recht¬
zeitig auf dem Kampffeld erschienen , wenn der
Feind sich zu stärkerem Widerstand festzusetzen
versuchte . So rollte der Angriff in dem all¬
mählich bergiger werdenden Gelände unauf¬
haltsam nach Süden weiter. Zahlreiche Ort¬
schaften fielen in deutsche Hand, deren wich¬
tigste das etwa 5000 Einwohner zählende
Städtchen Alagir issi Hier verlor der Feind
neben einigen Rüstungswerken vor allem den
Zutritt zur Ossetischen Heerstraße. Diese Nach¬
schubstraße , die bei Alagir in den Kaukasus
eintritt, ist neben der weiter ostwärts ver¬
laufenden Grusinischen Heerstraße die einzige,
den ganzen Zentralkaukasus durchziehendeVer¬
bindung. Sie verläuft in zahllosen Serpen¬
tinen den Ardon aufwärts über den Mamisfon- ,
Paß nach Kutaß und weiter nach Poti und
Batum. Auf ihr wurden die feindlichen
Truppen im Abschnitt westlich des Terek
versorgt.

Die zwischen dem Elbrus -Massiv und der
Linie Baksan-Naltschik -Alagir stehenden bol¬
schewistischen Kräfte sind durch die ' Sperrung
der Ossetischen Heerstraße von ihrer Nachschub¬
basis von ihren Rückzugswegen abgeschnftten,
da die 4000 bis 5000 Meter hohe Gletschermauer
des Zentralkaukasus in dieser Jahreszeit von
Truppen nicht zu überschreiten ist. Aus diesen
Gründen trifft die Erstürmung des Städtchens
Alagir den Feind empfindlich. Alagir bildet
ferner den Endpzrnkt der von Norden über
Maiskij mit den von Ordshonikidseund Grosny
nach Westen führenden Bahnstrecken in Ver¬
bindung. Der Verlauf dieser Bahnlinien gab
den Bolschewisten mehrfach die Möglichkeit,
Panzerzüge einzusetzen , um den deutsch -rumäni¬
schen Angriff abzubremsen. Ihr Einsatz blieb
ledoch erfolglos . Bereits am 31 . Oktober wur¬
den zwei von ihnen vernichtet, ein dritter wurde
am i . November tzurch unsere Artillerie zn-
sammengeschossen.

Mit Alagir hat der deutsche Angrrsf zwar em
wichtiges Teilziel erreicht, doch geht der Vorstoß
westlich des Terekoberlaufes weiter. Unsere
Truppen kämpfen bereits im Gebiet der Grusi¬
nischen Heerstraße, der letzten großen trans¬
kaukasischen Verbindung nach Süden . Die an
dieser Heerstraße liegende Stadt Ordshonikidse
war am 1 . November das Ziel unserer Kampf¬
slugzeuge . Schon in den frühen Morgenstunden
erschienen die deutschen Staffeln über dieser für
den Feind wichtigen Nachschubstraße . Trotz
starken Abwehrfeuers zahlreicher Flakbatterien,
die aus den umliegenden Höhenzügen in Stel¬

lung gebracht waren , drangen unsere Kampf¬
geschwader bis über den Stadtkern vor und
warfen ihre Bomben auf die Gebäude und
Bahnlinien dieses großen Heerlagers. Bereits
nach den ersten Angriffen entstanden umfang¬
reiche Brände . In den Nachtstunden setzten
unsere Flieger das Zerstörungswerk sort.
Riesige Mengen an unersetzbarem Kriegs¬
material wurden ein Raub der Flammen.
Unsere Jäger waren an der ganzen Terekfront
erfolgreich. Nicht weniger als 25 feindliche
Flugzeuge wurden in Lustkämpfenabgeschossen
und weitere fünf bei Angriffen auf bolsche¬
wistische Flugplätze am Boden zerstört.

Wie die riesigen Augen einees Fabelwesens der Vorzeit
muten den Beschauer die MG -Stände der Zn 88 an , hinter denen der Bordschütze und Bordfunker schuß¬

bereit fitzen (k-L -Kriegsbertchter Stempka/PBZ/Sch)

USA wöhlen im Zeichen der Salomonen
Vradtdsrlokt unseres stänck iZsn Illilsibeiters

Kd Lissabon, 3 . November.
Heute wird in den USA gewählt. Die sämt¬

lichen 435 Mitglieder des Repräsentantenhauses
und 32 Senatoren , also ein Drittel des Senat - ,
müssen neu bestimmt werden. Zudem stellen sich
34 der 48 Staatsgouverneure zur Wahl, unter
ihnen der politisch sehr einflußreicheGouverneur
des Staates Neuyork.

Entsprechend der weitgehenden Mißstimmung
in den USA über das Fehlen durchschlagender
militärischer Siege gehen alle Prognosen dahin,
daß die Republikaner, also die Gegner Roose-
velts und der demokratischen Partei , größte
Siegesaussichten haben. Die „Daily Mail " mel¬
det aus Neuyork, die Wetten für den Gou¬
verneurposten in Neuyork ständen 4 zu 1 für

den Republikaner Dewey und die „Times " er¬
wartet , daß die Republikaner etwa 30 Sitze im
Repräsentantenhaus gewinnen.

Der „Daily Telegraph" ist der Meinung, daß
die Republikaner sogar die Mehrheit im Re¬
präsentantenhaus an sich reißen könnten, wenn
bis zum Dienstag neue Hiobsnachrichten von
den Salomon -Jnseln einträfen . Die demo¬
kratische Mehrheit des Senats wird dagegen in
jedem Fall bleiben. Zwölf von den 32 zu wäh¬
lenden Sitzen sind der Partei sicher, weil sie aus
dem stets demokratisch wählenden Süden kom¬
men. Selbst wenn die Republikaner alle rest¬
lichen 20 Sitze an sich brächten, würde die demo¬
kratische Senatsmehrheit dadurch geschwächt,
über nicht gebrochen werden.

ES wimmelt von Spitzeln vnd Spionen
Britische Angst vor Ausstünden im Nahen Osten

vrsktdsriokt unseres stllnckkgsa Mitarbeiters

Ankara, 3. November.
Im Aufträge der englischen Regierungs¬

behörden haben jetzt die Regierungen der nah¬
östlichen Staaten eine besondere Polizeitruppe
zur Ueberwachung und Bekämpfung der so¬
genannten 5 . Kolonne einrichten müssen . Ihre
Tätigkeit beschränkt sich zunächst auf einen um¬
fassenden Spitzeldienst, der in den Restaurants
und Teehäusern, aber auch auf den Straßen,
die Gespräche der einheimischen Bevölkerung
anhört und bei jeder britischen Aeußerung so¬
fort mit Verhastungen vorgeht. Die Zahl der
täglichen Gerichtsverhandlungen, die wegen
solcher Delikte stattfinden, ist besonders in
Aegypten und Palästina , aber auch in Syrien
und im Libanon schon auf Hunderte gestiegen.

Aus Palästina liegt eine Meldung vor. wo¬
nach dort nach amtlichenAngaben in den letzten

drei Monaten 37 Personen , darunter auch
mehrere Frauen und Kinder, wegen Betretens
verbotener militärischen Zonen von den eng¬
lischen bzw. jüdischen Wachtposten erschossen
worden sind . Die Bekanntmachung, in der diese
Ziffer genannt wird , warnt die Bevölkerung
noch einmal eindringlich, sich der Umgebung
der Flugplätze, Lebensmittelmagazine und
Fabriken zu nähern.

Immer noch harte Kämpfeauf Madagaskar
Vichy , 2. November.

Wie es in einer Meldung des Staats¬
sekretariats für die Kolonien heißt, ist Fiana-
rantson auf Madagaskar nach tagelangen härte¬
sten Kämpfen von den Engländern besetzt wor¬
den. Der Kampf in der Umgebung der Stadt
geht Weiler.

.-Besetzung Veriffchlssrds auf
längs Gicht"

Stockholm, 3. November. ^
Der kürzlich aus England von einem mehr¬

wöchigen Besuch nach Schweden zurückgekehrte
schwedische Journalist Tunberger ( Mitarbeiter
von „Dagens Nyheter") hielt in Upsala einen
Vortrag über seine „Eindrücke von England im
Kriege", über den das Blatt „Upsala Nya
Tidningen " berichtet . In dem Bericht ist ledig¬
lich die Aeußerung Tunbergers bemerkenswert,
daß das einzig Gewisse , woraus man in Eng¬
land nach einem Siege rechne , die Besetzung
ganz Deutschlands mit starken Kräften während
einer langen Zeitperiode sei.

Wir erinnern uns , daß Roosevelt schon An¬
fang 1942 eine Millionen Dienstborten für Ab¬
zeichen der amerikanischenBesatzungstruppen in
Auftrag gegeben hat . Gleichzeitig mit den so¬
genannten Alliierten sollen aber auch die
Bolschewisten in Deutschland einmarschieren,
denen Cripps schon im März d . I . Ein¬
gliederung weiter Gebiete einschließlich Berlir
zugesichert hat. Um etwaigen Streitigkeiten v,^ ,
znbeugen. bleibt es Wohl am besten bei der bis¬
herigen Regelung, daß die deutsche Wehrmacht
den „Eroberern" zunächst einmal eine gehörige
Abkühlung ihrer Haß- und Vernichtungsinstinkte
besorgt.

MMeuveetzaMmg
von Sowjet -Fabrttdweftoeen

Stockholm, 3. November.
Die, sowjetische Nachrichtenagentur berichtet

aus Grund einer Mitteilung der obersten
Staatsanwaltschaft über Massenverhaftungen
und Verurteilungen von Direktoren sowjetischer
Fabriken und Werke wegen „ Nichtbefolgungder -
Bestimmungen über die Bestrafung von Sabo¬
teuren und Desorganisateuren der Sowjet-
Wirtschaft " .

England besinnt sich plötzlich aus sein Empire
Indien trumpft gegen die USA auf — Meine IugeftündnMe des Autzenminifters

minister Edens Bemerkung in Glasgow , Eng- übergegangen sei, die auch Eden und Älorrison
land werde eine „Weltmacht mit weltumspan- wieder in ihren Schilderungen der Lage auf-
nenden Interessen bleiben" ,

Orswmelckuimunserescklploinatiscksn Mtsrbeitsrs

om Berlin , 3. November.
Die Reden von Lord Crost, Morrison und

Eden waren , so verschieden ihr Inhalt und die
angesprochenen Kreise waren, alle auf die ge¬
meinschaftliche Tonart gestimmt, der britischen
Öffentlichkeit wieder ein stärkeres Vertrauen
in den guten Stand der alliierten Sache ein-
zuflötzen und vor allem dem tiefen Pessimismus
über die Zukunft des britischen Empires ent-
aeqenzutreten. Die britische Selbststcherheit ist
durch die fortwährenden Mißerfolge im Kriege
aus eine harte Probe gestellt worden, dazu
mehren sich die Stimmen aus den USA , die an
England eine scharfe Kritik üben und daraus
ungeniert den Schluß zogen , daß der Krieg,
wie er auch ausgehen möge , die Struktur des
britischen Empires nicht unberührt lassen werde.

An die Adresse der Vereinigten Staaten war
es deswegen gerichtet , wenn der Labourminister
Morrison die Leistungen der englischen Flotte
in einer Weise herausstrich, die mit den Er¬
folgen doch in allzu sichtbarem Gegensatz stehen
und wenn er unvorsichtiger, als man dies in
den letzten Tagen mit England getan hat , von
den Erwartungen sprach , welche auf die zur
Zeit im Gange befindlichen Kriegsoperationen
gesetzt werden. So sprach er von der Hoffnung,
^Rommel aus Afrika hinauszuwerfen " und von
der Wiedereröffnung des Mittelmeeres"

, von
welcher der Sieg abhängen werde. Auch Autzen-

und zwar im
Interesse der Welt, war nach den USA hin¬
gesprochen . Er verschwieg jedoch dabei nicht,
daß „dies das schwerste Problem sein werde,
da es Hitler gelungen sei , nicht nur die
Deutschen , sondern auch zahlreiche benachbarte
Völker der Feinde Deutschlands von der
Richtigkeit seiner Sache zu überzeugen".

Dieses interessante Bekenntnis Edens wird
besonders von der ihm nahestehenden„Yorkshire
Post " verzeichnet , die daran die Bemerkung
knüpft, es. werde nicht leicht fein, daraus
praktische Schlüsse zu ziehen , da eine Teilung
Deutschlands eine , dauernde Gewaltanwendung
erfordert und die Gefahr mit sich bringe, ganz
Europa in wirtschaftliche Schwierigkeiten zu
stürzen. Trotzdem ist das Blatt natürlich der
Meinung , daß es versucht werden müsse . Die
Wirkung aller dieser Reden aus die englische
Oeffentlichkeit dürfte nicht nachhaltiger sein,
da sie von der nüchternen Sprache der Ereignisse
übertönt werden. Dazu sind vor allem die
neuesten Erfolge deutscher U-Boote zu rechnen,
wie das Gesamtergebnis der Schisfsversen-
kungen im OKW-Bericht, sodann die schwere
Niederlage der USA -Flotte im Pazifik und

. schließlich die Schlacht in Nordasrika, über deren
Verlauf man sich schon heute keinerleiTäuschung
hingeben kann. Die allgemeine Phrase , daß die
Initiative zum Teil in die Hand der Alliierten

genommen haben, sollte unter diesen Umständen
kaum ausreichen, die öffentliche Meinung in
England von den Zweifeln zu befreien, von
denen sie seit einiger Zeit befallen ist/

Tobruk koftete MßeS
Schwierigkeiten bei Ersatz für die

südafrikanischenVerluste
Die in Laurenco Marques (Portugiesisch-

Ostafrika) erscheinende Zeitung „Guardian " be¬
richtet eingehend über die Bemühungen der
südafrikanischenUnion, neue Rekruten für die
südafrikanische Expeditionsarmee in Aegypten
zu werben. Die neuen Einstellungen sollen vor
allem dazu dienen, die Lücken aufzusüllen, die
nach der Offensive der Achse im Frühjahr , ins¬
besondere nach ' der Kapitulation von Tobruk,
entstanden sind . Zur Auffüllung dieser Lücken
sind , so erklärte Marschall Smuts , mindestens
7000 Mann nötig. Allein aus der Kapkolonie
seien in Tobruk 1200 Mann verlorengegangen.
Dementsprechend müsse Kapstadt 1200 Mann
Soldaten stellen.

Die Werbung von „Freiwilligen "
, die für den

englischen Imperialismus sterben sollen, stößt
auf großen Widerstand. Anders läßt sich diese
Art von Werbefeldzug, bei dem sogar mit
Mindestquoten gedroht wird , nach dem Prinzip,
daß jeder Bezirk für Ersatz für „seine" Ge¬
fallenen sorgen muß, kaum erklären.



Stolzes Ergebnis
des zweiten SMerlonntagS

lieber 42 Millionen Reichsmark gesammelt
10 Millionen . Reichsmark mehr gespendet

äks im Vorjahr
Berlin , 2 . November.

Der am 11. Oktober durchgeführte zweite
Opsersonntag hatte ein vorläufiges Sammel¬
ergebnis von 42 249 540 RM . Gegenüber der
gleichen Sammlung des Vorjahres , die eine
Summe von 32 271831,72 RM erbrachte, ist
also eine Zunahme von 9 977 708,51 RM . das
sind 30,92 Prozent , zu verzeichnen.

Mit diesem stolzen Ergebnis bestätigt das
deutsche Volk in der Heimat erneut das Wort,
das der Führer anläßlich der Eröffnung des
Kriegs-WHW 1942/43 sprach: „DeutscherSoldat,
du kannst beruhigt sein, hinter dir steht eine
Heimat, die dich niemals im Stich lassen wird ."

Eine Rede des iürkffchen
SlaMSprWdenten

Ankara, 2 . November.
Der türkische Staatspräsident Jsmet Inönü

hielt vor den Abgeordneten der türkischen
Nationalversammlung eine Rede, in der er die
Politik der türkischen Regiemng darlegte.

Die türkische Politik , so erklärte der Staats¬
präsident, sei von dem Grundsatz getragen, der
Türkei den Frieden zu erhalten. Die. Türkei
müsse sich in ihrer Innen - und Außenpolitik
leiten lassen von der Bekenntnis, daß auch das
Jahr 1943 noch ausgedehntere und unbarm¬
herzige Kämpfe sehen würde. Auch im kommen¬
den Jahr werde die Türkei loyal und strikt die
bekannten Richtlinien ihrer nationalen Politik
im Innern und nach außen beibehälten. Getreu
den vertraglichen Verpflichtungen, Bündnissen
und Freundschaften werde die Türkei die Politik
der nationalen Sicherheit weiter verfolgen.

Der türkische Staatspräsident wandte sichdann
mit scharfen Wvrten gegen die Feinde innerhalb
des türkischen Volkes. Sie seien geeignet, die
türkische Nation als krank und schwach erscheinen

Erfolgreicher Gegenangriff in AegWien
An 2V Tagen über 30V britische Flugzeuge vernichtet

Aus dem Führerhauptquartier , 2 . November.
Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:

In schwerem , aber erfolgreichem Ringen um
Bunkerstellungennördlich der Bahn nach Tuapse
kämpftesich die Infanterie in schwierigem Berg¬
gelände weiter vor. Teile des Feindes wurden
eingeschlossen und vernichtet, mehrere Gegen¬
angriffe abgeschlagen.

Westlich des Terek warf der eigene schwung¬
volle Angriff in schwierigstem Gelände den hart¬
näckig kämpfenden Feind über zahlreiche Bach¬
abschnitte zurück . Die Stadt Alagir wurdt ge¬
nommen und damit die wichtige Ossetische Heer¬
straße gesperrt. Die Luftwaffe unterstützte die
Kämpfe des Heeres und griff Truppenauärtisre
und Bahnanlagen der Stadt Ordschonikidse an.

Südlich Stalin grad scheiterten neue, von
einzelnen Panzer » unterstützte Angriffe des
Feindes . Nördlich der Stadt versuchten die
Sowjets wiederum erfolglos zu landen. Zwei
Kanonenboote und mehrere große Landungs¬
boote wurden versenkt , ein Kanonenboot be¬
schädigt und mehrere hundert Gefangene ein¬
gebracht.

Rumänische Kampfflieger bekämpften Bahn¬
strecken im Dongebiet wirksam mit Bomben.
NordwestlichLiway scheiterten örtliche feind¬
liche Angriffe. Im mittleren und nördlichen
Frontabschnitt beiderseitige Späh - und Stotz-

. trupptätigkeit.
Der Gegenangriff der deutsch -italienischen

Truppen im Nordabschnitt der El -Alamein-
Front wurden gestern fortgesetzt und warf den
eingebrochenenFeind unter schwersten Verlusten,
besonders bei einer australischen Division, zu¬
rück. Angriffe der deutschen - und italienischen
Luftwaffe richteten sich vor allem gegen Batterie-
stellungen des Feindes . Durch Bombentreffer
wurde eine größere Anzahl von Geschützen zum
Schweigen gebracht . Zum Begleitschutz ein¬
gesetzte Jäger schossen ohne eigene Verluste vier
britische Jagdflugzeuge ab.

In der Zeit vom 11. bis 31. Oktober verlor
die britische Luftwaffe 306 Flugzeuge, davon 187
über dem Mittelmeer und über Nordasrika,
Während der gleichen Zeit gingen im Kampf
gegen Großbritannien 88 eigene Flugzeuge
verloren.

zu lassen . Jsmet Inönü geißelt die gewissen¬
losen Spekulanten , die durch das Unglück einer
Teuerung , die alle berechtigten Gründe über¬
träfe , das Land in Not stürzten.

Gründung einer
deutsch-finnischen Gesellschaft

Berlin , 2. November.
Zur Pflege der kulturellen, wirtschaftlichen

und persönlichenBeziehungen zwischen Deutsch¬
land unh Finnland wird am 3. November d . I.
in Berlin die deutsch -finnische Gesellschaft ge
gründet. Präsident der Gesellschaft wird tt-

AavauilOer Durchbruch aus Guabaltauar
UGA -Luttftützpuntt Vsrt Vila (Neu Hebriden ) angegriffen

Berlin , 2. November.
Die schweren Kämpfe auf Güädalcanar

dauerten auch am 31 . Oktober und 1. November
ohne Unterbrechung an. Die amerikanischen
Truppen suchen um jeden Preis ihre Stellung
auf der Insel zu behaupten, müssen sich jedoch
kämpfend immer weiter auf die Osthälste der
Insel zurückziehen . Die Japaner erzielten am
31 . Oktober einen neuen Durchbruch, der durch
Einsatz von Panzern verbreitert wurde. Die
amerikanischenVerluste an Toten, Verwundeten
und Gefangenen sind wie vor schwer.
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Karte der Fidschi-Inseln
wo nach Meldungen aus Washington schwere japanische
Flotten « ,weiten , begleitet von Flugzeugträgern , berett-
steyen, um die USA -Flotte zum Kampf zu stellen
und die Aufuhrwege zum Südpazisik abzuschneiden

(Scherl-Bilderdienst -A)

Die japanische Marine -Luftwaffe greift ständig
in die Landkämpfe ein. Sturzkamps- und
Schlachtflieger greisen die amerikanischen
Stellungen laufend an . Die Brücke zwischen der
Insel Florida und dem Hafen von Tulagi , wo
die Amerikaner sich augenblicklich noch ver¬
teidigen, wurde am 1 . Novemberdurch Bomben¬
volltreffer zerstört. Ein amerikanischer Versuch,
den auf Guadalcanar abgeschnittenen Truppen
durch Transportflugzeuge Nachschub zuzuführen,
scheiterten . Von vier Transportflugzeugen , die
in Jagdschutz flogen, wurden drei unweit des
Flugplatzes Henderson Field zum Absturz ge¬
bracht , das vierte zur Notlandung hinter den
japanischen Stellungen gezwungen. Drei der
amerikanischenJäger wurden abgeschossen.

Im Seegebiet der Salomon -Jnseln kam es
Weder am 31. Oktober noch am 1 . November zu
Kampfhandlungen, weit und breit ist kein
amerikanischesKriegsschiffmehr zu sehen.

Stärkere Verbände der japanischen Marine-
Lustwaffe führten am 31. OktoberEinflüge nach
Nord-Australien durch . Die australischen Hafen¬
städte Townsville , Cooktown und Port Darwin
wurden wirkungsvoll bombardiert , ausgedehnte
Brände , insbesondere im Lagerhausviertel von
Townsville und in den Oellagern von Port
Darwin , zeugten von der guten Treffcrlage der
japanischen Bomben.

Der amerikanische Luftstützpunkt Port Vila
aus den neuen Hebriden wurde erstmalig durch
japanische Bombenflugzeuge angegriffen. Etwa
180 Seemeilen von Port Vila entfern: wurde
ein feindlicher Transporter oon 6000 BR T durch
Bombenvolltreffer versenkt.

Gruppenführer Staatsrat Hanns Johst . An
dem festlichen Gründungsakt wird eine Reihe
hoher finnischer Persönlichkeiten teilnehmen,
darunter der finnische Unterrichtsminister
Hukkonen und der Staatssekretär im finnischen
Außenministerium Pakaslanti.

Erfolgreiche Abwehr
in Aegypten

Feindlicher Landungsversuch vereitelt.
Rom , 2. November.

Das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Nordabschnitt der ägyptischen Front Myrte die
wettere günstige Entwicklung des Gegenangriffes der
Achsentruppen zur Gesangennahme von wetteren
hundert Australiern sowie zur Zerstörung von wei¬
teren vierzig Krastsahrzeugen.

Nene Vorstöße, vorbereitet und unterstützt von hef¬
tigem Artilleriefeuer , richteten sich gegen unsere
Stellungen im gleichen Abschnitt. Sie wurden glatt
abgewiesen.

Italienische und deutsche Flugzeuge waren zu wieder¬
holten Malen mit gutem Erfolg gegen die feindlichen
Stellungen eingesetzt. Deutsche Fagdslugzeuge schossen
vier feindliche Flugzeuge ab und beschädigtenzahlreiche
wettere am Boden abgestelltc Flugzeuge.

Berlin. Der Reichsministerfür Wissenschaft,
Erziehung und Volksbildung hat den SA-
Gruppenführer Robert Schormann mit der
kommissarischen Führung des Amtes für körper¬
liche Erziehung im Reichsministerium für
Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung be¬
auftragt.

Wichtiges kurz
Berlin. Das Jagdgeschwader Mölders

setzte unter Führung seines Kommodore
Eichenlaubträgers Majors Nordmann , sech-
ruhmreiche Tradition fort . Es konnte in diese»
Tagen seinen 4000 . Luftsieg erringen.

Rom. Wie Stefani meldet, wurden britisch-
Erdölraffinerien , die 35 Kilometer von Mossui
entfernt liegen, von Arabern in Brand gesteckt
die Löscharbeiten waren bisher ergebnislos'
Der Schaden beläuft sich bereits auf 8 Mg
Pfund Sterling.

Berlin. Der Führer hat dem ordentlichen
Professor em . Geheimen Regierungsrat Or. phst
habil , vr . ing. e . h . Oskar Knoblauch ,n
München die Goethe-Medaille für Kunst und
Wissenschaft verliehen.

Berlin. Auf Einladung der Reichsjugend¬
führung und des Reichsministeriums für die
besetzten Ostgebiete traf eine Abordnung von
30 Jugendführern aus dem Generalbezirk Lett¬
land in Berlin ein.

Stockholm. Nach einer von „Nya Daglim
Allehanda " gebrachten Meldung aus Canter-
burh sind die englische Heimwehr, die Arbeiter
und andere Zivilisten seit Sonntag damit be¬
schäftigt, die Straßen Canterburhs von den
durch die deutschen Bombenabwürfe hervor-
gerufenen Trümmern zu säubern.

Aus aller Wett
Spanische Straßenräuber erschossen

Sechs spanische Straßenräuber , die durch zahl
reiche Ueberfälle die Landbevölkerung An¬
dalusiens in Schrecken setzten , wurden auf Be¬
fehl des Militärbefehlshabers in- Torreoon-
jimeno in der Provinz Jaen auf dem Dorfplatz
standrechtlich erschossen . Der Militärbefehlshad«
hat bei der Gelegenheit angekündigt, daß die¬
jenigen, die aus Furcht vor Repressalien oer¬
artige Ueberfälle nicht anzeigen, künftig alt Mit¬
täter bestraft werden.
Schweres Unglück bei der Parade in Ankara
Bei der Militärparade auf dem Rennplatz

von Ankara ereignete sich durch den Einsturz
eines Teils einer Tribüne ein bedauerlicherUn¬
glücksfall. Schon nach den ersten Nachrichtenist
eine Anzahl von Toten und Verwundeten aus
der Menge der Zuschauer zu beklagen . Eine
Untersuchung wurde eingelertet. Der türkische
Staatspräsident hat sich über das Befinden der
Verletzten unterrichten lassen.

65 Autos in der Garage verbrannt
65 PrUiatautos , Lastwagen und Lieferwagen

wurden das Opfer eines Großfeuers , . as in
der Garage „Universal" in San Sebastian durch
Kurzschluß entstand. Das ganzeGebäude , in dem
sich die Garage befand, brannte vis auf die
Grundmauern nieder. Die Feuerwehren mußten
sich darauf beschränken , ein ' lebergreisen des
Feuers auf die Rachbargrundstücke zu ver¬
hindern.

Ganze Koffer mit Vewanlen und Juwele«
In siede « Jahren beachten jüdische Emigranten

Me 5 » Milliarden Dollar Wertgegenstände nach den USA
Vigo, 2 . November.

Die Emigranten aus Europa haben während
der letzten sieben Jahre für 5 231 OVO000 Dollar
Wertgegenstände nach den Vereinigten Staaten
gebracht , stellt der Finanzmann Porter in einem
Artikel für die USA -Zeitschrift „American
Magazine" fest.

Die Oeffenilichkeitnehme im allgemeinen an,
heißt es dann in der Zeitschrift, daß die nach
den USA gekommenenFlüchtlinge — durchweg
jüdischer Rasse — größtenteils bettelarm und
bemitleidenswert waren . Dies sei durchaus
irrig . Tausende und aber Tausende besaßen
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kiclisi 'ä Lttsuk : „Ospilccio"
vrnktbsrialit

„ Capriccio"
, eine „ Laune" also , aber eine

Laune, die über zehn Jahre brauchte, bis sie
Form und Klang gewann. Ein alter Text des
Abbe de Casti war der erste Anlaß für Richard
Strauß , sich mit der Frage zu beschäftigen , ob
der Ton oder das Wort den Vorrang in der
Verbindung von Musik und Dichtung verdiene.
Richard Strauß besprach sich mit dem MünLener
Dirigenten Clemens Krauß , und nach einem
langen , geistvollen Briefwechsel, der vielleicht
für sich schon ein interessantes Werk ist, schrieb
Strauß an Krauß : „ Sie haben mich schon so
oft und gut beraten , gerade diesen Stoff
dramaturgisch in neue Bahnen gelenkt . . . Sie
wissen am besten , was ich brauche , was meiner
Art entgegenkommt. . . schreiben S i e mir doch
das Buch . . . " So kam es, daß Clemens Krauß,
der Dirigent , das Textbuch für Strauß , den
Komponisten, schrieb.

„ Konversationsstück für Musik " nennen die
Schöpfer ihr Werk , eine Sache also , die arm an
Handlung , reich dagegen an Gerst ist , ein ge¬
lehrter Leitartikel mit grundsätzlichen Fragen
in die Sprache der Musik und des Theaters
übersetzt . Das ist etwas wesentlich Neues in
der Geschichte der Oper , und man mußte mit
Recht gespannt sein, wie die an sich philosophische
Frage dramaturgisch wirksam gemacht werden
konnte . Das Werk des Abbö de Casti war da¬
bei nicht etwa Textgrundlage , sondern nur
Anregung . So kam man auf den glücklichen
Gedanken, die Handlung in jene Zeit zu ver¬
legen, da der Streit um Ton oder Wort tat¬
sächlich die Gemüter erregte, jene Epoche , in der
Gluck um 1775 in Paris sein großes Reform¬
werk in Angriff nahm . Aus diesem gelehrten
Streit konnte eme Handlung entstehen, die auch
menschliche Konflikte brachte und über die
„ theatralische Fuge , aphoristische Schreibweise,
Ironie und Witz " hinaus auch bühnenmäßig
fesseln kann. . . .

Clemens Krauß als Textdichter hat sich der
Witzigen Sache mit unendlicher Liebe angenom¬
men. Er trägl den Streit unter die handelnden
Personen und setzt als Richterin über die Frage:
ob Ton , ob Wort, die Liebe ein, die vier als
Gräfin personifiziert wird . Und wenn auch
letzten Endes die Sache ähnlich ausgehen mutz,
wie die Frage , was zuerst auf der Welt ge¬
wesen war , das Ei oder die Henne, so gibt der

unseres Mitarbeiters
spritzige Text doch hinreichend Möglichkeit , nicht
nur das Problem Oper, sondern das Theater
schlechthin gründlich zu diskutieren, und zwar
sehr produktiv. Vor allem aber mit soviel
Selbstkritik, daß dem Kritiker die Waffe aus
der Hand geschlagen wird , und wenn am Schluß
der Handlung die freundliche Einladung steht:
„ Madame, das Souper ist serviert"

, dann nimmt
man befriedigt zur Kenntnis , daß die schwie¬
rigsten Probleme der Welt mitunter die ein¬
fachsten Dinge sind . Zumal sich die Liebe ja
klar war , daß „ allen Künsten nur eine Heimat
eigen: Unser nach Schönheit dürstendes Herz" .

An den witzigen, Humor- und geistgeladenen
Text konnte sich die Musik des Meisters Richard
Strauß mit einer Genialität entfalten, die in
ihrer Art ohne Beispiel bleibt . War man schon
von der melodiösen Ouvertüre überrascht, die
dahinplätscherte wie ein sanftes Idyll , so wuchs
die Farbenpracht StrautzscherEinfälle besonders
in der dramatischen Auseinandersetzung, ob
Wort oder Ton , zu einer Intensität von un¬
beschreiblicher Wucht . Wie ein Volkslied aus
dem Ueberschwangdeutschen Gefühls klana das
Sonett mit seinem eigenartigen l ' is-äur -Thema,
die Krone der ganzen Komposition, das Muster¬
beispiel für die große Frage , an der sich die
Gemüter erhitzen . Grandios ist die Unter¬
malung der Worte, die aus der Reife des
Geistes und aus der Ueberfülle der Seele des
Achtunsiebzigjährigenkommt. Unerschöpflich und
immer wieder aufs neue überraschend finden
wir auch hier bestätigt, daß Richard Strauß der
Meister kraftvoller Themen, kontrapunktlicher
Arbeit und harmonischer Kühnheit ist. Unver¬
gleichbar schon die Schlußszene, die gerade in
der Knappheit der Worte zu einem jubrlierenden
Sieg der Musik führt.

Clemens Krauß, der Textdichter, dirigierte
das Werk selbst . Er hatte kerne leichte Aufgabe,
aber er führte die Komposition, die eineinhalb
Stunden lang in einem Mt zu Gehör gebracht
wurde, mit unerhörter Einfühlung und Liebe
zu dem überwältigenden Erfolg , den die Over
hatte. In der harmonischen Zusammenfassung
des ganzen Klangkörpers, in der sinnvollen
Zeichengebung, im engen Konnex mit der
Bühne und vor allem in der Ausdeutung der
Musik bis in die letzten Feinheiten war er
Meister.

In der Darstellung war kein schwacher Punkt.
Georg Hann, der Theaterdirektor La Roche,
führte mit seiner kraftvollen Baßstimme die
Handlung auch theatermätzig zu einem Höhe¬
punkt an Spannung . Spiel und Gesang waren
von imponierender Größe. HorstTaubmann,
der Musiker Flamand , gefiel durch seinen
Weichen , lyrischen Tenor , Hans Herber, der
Dichter Oltvier , durch fernen feurigen Vortrag.
Die Gräfin , Viorica Ursuleac, füllte ihre
Rolle mit Temperament und Hingabe aus und
verstand es vor allem, auch in der fesselnden
Schlußszene nachhaltigen Eindruck zu erwecken.
In der Koketterie und im Spiel brachte Hilde¬
gard Ranczak als Schauspielerin Elation
eine prickelnd heitere Note. Reis in Spiel unv
Gesang war Walter Höfermaher als Graf.
Ein Duett von besonderer Vollendung brachten
Irma Beilke als Sängerin und Franz
Klarwein mit seiner markanten Stimme
als Tenor zu Gehör. Liselotte Schwarz ge¬
fiel als Tänzerin durch die Anmut ihrer Be¬
wegungen. Auch die übrigen Darsteller halfen
wacker zum Erfolg mit , vor allem auch das
köstliche Intermezzo mit den acht Dienern . Die
Inszenierung von Rudolf Hartmann trüg
Begeisterung und Schwung. Rochus Gliefe
gab dem Bühnenbild den graziösen und doch
großen Rahmen des Rokoko.

Ein Sturm der Begeisterung verriet , daß der
neue Weg , den Richard Strauß und Clemens
Krauß mit diesem neuen Werk beschrittenhaben,
zum vollen Erfolg geführt hat . Reichsminister
vr . Joseph Goebbels hat sein besonderes
Interesse an diese Uraufführung durch die
Uebernahme der Schirmherrschaftbekundet.

vr . ULiis Ueok.

Lslbstironis
Einer der berühmtesten Geschichtsforscher des

verflossenen Jahrhunderts — sein Name tut
nichts zur Sache — hatte einen solchen lehr¬
haften Ton in seinen Vorlesungen, daß alle
Studenten die Vortragsweise als zu trocken
empfanden. Dem Professor war dies jedoch zu
Ohren gekommen , und eines Tages nahm er
einen ferner Studenten beiseite, den er frug , ob
es denn wahr sei , daß seine Vortragsweise als
zu trocken empfunden werde Zunächst wollte
der Student nicht mit der Sprache heraus,
dann aber gab er es unumwunden zu.

„ Komisch , komisch"
, meinte da der Professor,

der trotz seines trockenen Vortrags Humor be¬
saß, „wo ich doch stets so zahlreiche Quellen
benutze . "

große Vermögen, Schmuck und andere Wert¬
gegenstände. Manche hätten in Nordamerika
riesige Fabriken aufgezogen, Häuser gebaut und
Millionenvermögen nutzbringend angelegt. So
habe ein tschechischer Emigrant allein Industrie-
Werke im Werte von 10 Millionen Dollar er¬
richtet. Andere bewahrten die wunderbarsten
Juwelen in ihren Kassenschränken - auf. So habe
z . B . Eduard Rothschild aus Paris u ., a. einen
Ring mitgebracht mit Perlen , Saphiren und
Brillanten im Werte von über einer Million
Dollar . Alphons Rothschild sei mit einem
Handkoffer voll unschätzbaren Schmucks ange¬
kommen. Von Januar 1936 bis zum September
1941 seien geschliffene Diamanten im Werte
von 132 Millionen Dollar von Emigranten
nach den USA eingeführt worden.

Ihrem Vermögen entsprechend verschwendeten
die Emigranten auch Riesensummen. Sie seien
Gäste der teuersten Hotels und Nachtklubs, wo
Bankette mit Champagner und Kaviar an der
Tagesordnung sind . Die , Luxusorte, wie Palm
Beach , Lake Placid und Reno, seien von
jüdischen Emigranten überschwemmt. Deren
Reichtum und sinnlose Vergeudung gehe Hand
in Hand mit ihrem aufdringlichen, un¬
verschämten Benehmen. Daher seien sie bei den
Einheimischen äußerst unbeliebt. Besonders
würden sie von der arbeitenden Bevölkerung
keineswegs geachtet.

Das alles stellt die USA -Zeitschrift „ Ame¬
rican Magazine" in ihrem Oktoberheft fest . Die
Leute, die hier geschildert werden, sind es aber,
die hinter der Roosevelt-Cligue stehen und
durch diese das amerikanische Volk in den Krieg
treiben ließen. Sie sind es, deren Haß gegen
jene Länder , die sich nicht mehr ausbeuten und
ausplündern lassen wollen, zu den Wahnsinns¬
ausgeburten in dem Buche des Juden Kauf¬
mann und zu der kürzlichen Forderung , die
deutschen

' Kinder ihren Müttern zu entreißen,
geführt hat . Der Staatssekretär Hüll aber, der
Mann einer Jüdin , verkündete erst vorgestern
als Kriegsziel der Roosevelt-Regierung : „ Wir
brauchen eine Welt, in der die Juden Wie jede
andere Rasse das Recht haben, in Frieden und
Ehre zu leben. " Wie die Juden dieses Recht
aussassen, zeigt mit handgreiflichen Beispielen
der Aufsatz im „American Magazine" .

Fußball der Jugend
Der TV Eversten sicherte sich gegen Viktoria 2A

mit 19 :0 ein gutes Torverhältnis . Da . Reichsbahn
Cloppenburg absagen mutzte, sprang anerkennend

-werterweise Viktoria 2 A ein, dis aber unverdient hoch
geschlagen äbtreten mutzte. Der VsL 91 hatte erst¬
malig wieder eine starke Vertretung zur Stelle , da
diese aber noch nicht wieder aufeinander abgespielt
war , hatte VsL das Pech, gegen eine eingespielte
VfB -Mannschaft recht unglücklich mit 3 :1 knapp
unterliegen , denn es war nicht zu verkennen, datz VW
vom Spiel mehr hatte . — Die Spitzengruppe TV
Eversten , Reichsbahn Cloppenburg , BV Cloppenburg
und VsB Oldenburg liegt ziemlich punktgleich am
den ersten Plätzen.



Mehr als ei« keiner Sank
Warum es am Flaksoldatensonntag ein Stück Kuchen mehr gab

Für die Frauenschaft des kleinen Ortes in
Weser -Ems ist wieder einmal Flaksoldaten¬
sonntag. Das heißt : seit Kriegsbeginn hat sie
es sich zur Ehrenpflicht gemacht , in jedem
Monat einmal an einem Sonntag die Männer
der Flakbatterien zu besuchen und zu bewirten,
die rings um den Ort in den Feldern verstreut,
gut getarnt , aber einsam und abgelegen bei Tag
und vor allem bei Nachi ihren entsagungsvollen
Dienst versehen. Am Sonnabendnachmittag hat
es aus allen Häusern des Ortes nach Kuchen¬
backen geduftet. Nun am Sonntagnachmittag
knarrt vorsichtig ein Bauernwagen , von dem es
unter schneeweißen Tüchern hervor gleicher¬
maßen nach Kuchen duftet, zum Orte hinaus
über grundlose Landwege, zwischen Knicks und
Eichenbüschen hin.

Aber von gestern auf Hdute ist etwas geschehen,
das gerade diese Sonntagsfahrt für die sie be¬
gleitenden Frauen und Mädel zu einer beson¬
ders festlichen und freudig gespannten macht.
Denn in dieser Nacht sind wieder eipmal die
Briten dagewesen, und die Rohre der Flak haben
ihnen wieder einmal ihr bellendes, belferndes
Sperrfeuer vorgelegt. Doch dieses Mal sind die
Briten nicht wie sonst in großen Höhenvorüber¬
gezogen , sondern haben einen Angriff auf den
sriedlichländlichenOrt selbst versucht . Aber eben
nur versucht . Denn da haben die Männer der
Flak einmal wirklich zeigen können , was in
ihnen und ihren Rohren steckt . Ein Höllenorkan
ist den Angreifern entgegengeschlagen, und schon
nach wenigen Minuten zeigte einer die Feuer¬
fahne , segelte wie ein brennender Meteor durch
die Nacht und schlug weit drüben in Trümmern
zerfetzt zu Boden. Und während noch draußen
aus den einsamen Batterien das Hurrarufen
über den Sieg in die Nacht scholl, ging es
drinnen in den Häusern des Ortes mit freu¬
digem Stolz von Mund zu Mund : „Sie haben
einen ! Unsere Jnngens haben einen herunter¬
geholt !"

Und die Folge ? Am Flaksoldatensonntag¬
morgen häuften sich die freiwillig gespendeten
Butterkuchen und Obstkuchen und Topfkuchen
auf den Tischen der Ortsfrauenschaftsleiterin,
von den begeisterten Frauen gespendet.

> Mit dieser Last nun fährt der Wagen zwischen
herbstlich kahlen Feldern und weltabgelegenen
Weiden auf das erste Flaknest zu . Kaum ist er
um die Ecke eines Knicks gebogen, als plötzlich
von überall hinter Erdwällen und dicht ge¬
tarnten Ständen hervor ein heiteres Hallo an¬
hebt, Stahlhelme und Feldmützen auftauchen.
Im Nu gibt es ein fröhliches Hin und Her, ein
Fragen und Berichten über das Ereignis der

letzten Nacht . Die Frauen lächeln mit stillem
Stolz und müssen dabei vielleicht an ihren
eigenen Jungen denken , der selber Uniform
trägt.
^ Doch dann werden mit einem Male die Weißen
Tücher aus dem Wagen beiseitegezogenund mit
einem allseitigen Ah ! die duftenden Kuchen ent¬
hüllt. In Barackenund Ständen , in der Schreib¬
stube und am Gefechtsstand, zwischen den Ge¬
schützen und beim Kommandogerät, überall
tauchen lachend die Jugendgruppenmädel aus,
und sie kennen sich hier aus . Jeder Soldat be¬
kommt seine zwei Stücke hausgebackenenKuchen
wie immer am Flaksoldatensonntag, aber dies¬
mal legen die Mädel noch ein drittes Riesenstück
obenauf und erklären dazu mit strahlendem

. Stolz und beinahe feierlich : „Als Sonder¬
zuteilung für den abgeschossenen britischen
Bomber !"

Doch dieses dritte Stück Kuchen ist mehr als
nur der Anlaß zu einem Scherz und mehr auch
als nur ein kleiner Dank für eine tüchtige
Leistung. Es ist weit darüber hinaus das un-,
scheinbar sichtbare Zeichen der ganz eigenen
Kameradschaftund Verbundenheit zwischen den

Soldaten unserer Luftwaffe und den Menschen
gerade der luftbedrohten Gebiete. Denn es ist
doch so , wie es noch nie in einem Kriege war,
daß der Soldat , und in diesem besonderen
Falle der Flaksoldat, unmittelbar zwischen den
Aeckern und Häusern der Heimat kämpft, und
daß die Heimat unmittelbar die Wirkungen
dieses Kampfes spürt und miterlebt.

Die Fahrt , die der Wagen an jenem Flak¬
soldatensonntag aus dem kleinen friesländischen
Ort zu der einsamen Stellung hinaus tut , ist
im Grunde nichts anderes als eine Fahrt von
der Heimat an die Front in der — Heimat.
Und daß es gerade Frauen sind , die diese Fahrt
unternehmen , die den Soldaten so manchen
häuslichen Gegenstand für die Unterkunft be¬
sorgen, ihnen die Strümpfe stopfen oder die
Wäsche betreuen, gerade diese unscheinbaren
fraulichen Hilfen geben diesem Verhältnis von
Heimat und Front eine eigene Wärme und
einen tieferen Sinn.

„Unsere Frauenschaft" , so sagte der Leutnant,
als der Wagen sich an jenem Sonntag wieder
verabschiedete— und es läßt sich nicht besser
sagen: „unsere Frauenschaft gehört ganz einfach
zu uns Soldaten , denn durch sie, so empfinden
wenigstens wir es , gedenken unserer alle deut¬
schen Mütter und Mädel."

krieckrioü lünllemLiin.

Oldenburgisches Staatstheater
Heule, Dienstag , 16 Uhr : Erstaufführung „ Der

Kreidekreis"
, ein Spiel nach dem Chinesischen von

Johannes von Guenther . Inszeniert : Do A. Schmied¬
hammer . Bühnenbild : Otto Wachsmuth . Anrecht
und freier Verlaus . — Beschäftigt sind die Damen:
Grün , Rinklake, Rust, Seth , Traun , sowie die Herren
Bäumer , Brandt , Burbenker , Diedrich, Eichberg,
Görlich, Haienhoff, Lehre, Lieber u. a.

Das Stück „Der Kreidekreis" ist so eindeutig aus
natürliche und starke Triebe und Gefühle aufgebaut,
daß es nach einer ernsthafteren , einer dichterischenBe¬
arbeitung verlangte . Dieser Aufgabe hat sich Johannes
von Guenther mit viel Geschick und auch Glück unter¬
zogen. Natürlich ist die Bearbeitung keine Bearbeitung,
sondern eine ausgesprocheneNachbildung . Wo Klabund
aus seine Zeit Bezügliches in vielen Andeutungen
einflocht, enthält sich von Guenther solchen Beiwerks,
so daß die alte Dichtung reiner , klarer und prägnanter
im Menschlichenwie im philosophisch Gedanklichen zu¬
tage tritt . Mit großer innerer Anteilnahme verfolgen
wir den Schicksalsweg der kleinen, zarten und doch so
seclenstarken Hailang . Wir stehen alle im Banne der
Symbolkraft des Kreidekretses und unter der wohl¬
tuenden Wirkung des Triumphes von Mutterliebe und
Gerechtigkeit.

Einmalige Etteengabe im Kordieegav
Anträge bei den Kameradschaftender NSKOB stellen

Nach dem Wehrmachtfürsorge- und -Versor¬
gungsgesetz kann eine laufende - Elternversor¬
gung bekanntlich nur an hierfür bedürftige
Eltern gewährt werden. Dieser Grundsatz mutz
auch weiterhin aufrechterhalten bleiben.

Der im Einvernehmen mit dem Leiter der
Parteikanzlei vom Oberkommando der Wehr¬
macht soeben herausgegebene Erlatz bietet nun¬
mehr die Möglichkeit , auch den Bedürfnissen,
die ein Todesfall stets mit sich bringt , zu ent¬
sprechen . Dieser Erlatz des Oberkommandos der
Wehrmacht sieht die Gewährung einer ein¬
maligen Elterngabe im Betrage von 300 RM
für jeden im jetzigen Kriege gefallenen oder als
Wehrmachtangehöriger verstorbenen Sohn aus
Antrag vor. Die Elterngave können alle Eltern
ohne Rücksicht auf ihr Einkommen und un¬
geachtet dessen , ob der Sohn ledig oder ver¬
heiratet war , erhalten. Andere Verwandte der
aufsteigenden Linie (Großeltern usw.) können
die Elterngabe nur erhalten, wenn sie laufende
Elternversorgung beziehenund wenn die Eltern
nicht mehr leben. Für Vermißte kann die
Elterngabe erst nach erfolgter Todeserklärung

beantragt werden. Die Elterngabe wird in
gleicher Weise den Eltern von Angehörigen der
Waffen-ü gewährt.

Der Antrag auf Elterngabe ist nur bei der
Betreuungsabteilung der Gaudienststelle der
NSKOV einzureichen, die ihn an das für die
Bewilligung zuständigeWehrmachtfürsorge- und
Versorgungsamt bzw. den zuständigen Für-
forgeoffizier der Wafsen- it weiterleitet. An-
tragsvordrucke sind bei jeder Kameradschaftder
NSKOV unentgeltlich zu erhalten. Die Aus¬
gabe der Antragsvordrucke erfolgt jeweils nur
an die buchstabenweise aufgerufenen Eltern .

'
.Folgende Unterlagen sind beizubringen:
1. Bet Eltern, die bereits eine laufende Eltern¬

versorgung erhalten , genügt die Vorlage des Be¬
scheides des Wehrmachtfürsorge- und Versorgungs¬
amtes.

2. Alle übrigen Ellern benötigen zur Antrag-
ftellung entweder das Familienftammbuch mit Ein¬
tragung der Heiratsurkunde der leiblichen Eltern
und der Sterbeurkunde des Sohnes , oder die ein¬
zelnen Urkunden. An Stelle der Sterbsursunde kann
auch die Todesnachricht des Truppenteils vorgslsgt
werden.

L. Adoptiveltern, die Antrag auf Elterngabe
stellen, müssen darüber , daß der Verstorbene ihr
Adoptivsohn war , eine Bescheinigung der Orts¬
polizeibehörde beibringen.

4. Stief - und Pflegeeltern müssen durch ein«
Bescheinigung der Ortspolizeibehörde Nachweisen, in
welcher Zeit sie den Verstorbenen unentgeltlich unter¬
halten haben.

Die Ankragstellungerfolgt zur Vermeidung der
Ueberlastung der Dienststellennur nach Aufruf.
Zunächstwerden in der Woche vom 2. November
bis 8. November 1942 die Anträge der Eltern
mit den Anfangsbuchstaben A bis H (einschl .)
des Familiennamens des Sohnes bei den
Kameradschaften der NSKOV entgegengenom¬
men. Die Sprechtage und Sprechstunden sind
örtlich bekannt.

Die Eltern werden gebeten, die Antragszeiten
möglichst einzuhalten. Eltern , die durch be¬
sondere Umstände an der Antragstellung in der
festgesetzten Zeit verhindert sind , werden später
zur nachträglichenAntragstellung nochmals auf¬
gerufen werden.

Tagung dee KreiSfeauenIchaftsletteernnen
Der Ausrichtung auf das gemeinsame Ziel

und der Aussprache über die Berührungspunkte
auf dem Weg zum Ziel sowie über die weit¬
möglichste Vermeidung jedes Leerlaufes dienen
die Tagungen der NSDAP . Unter diesem
Blickwinkel stand besonders die Kreis-
srauenschaftsleiterinnenbesprechung, aus welcher
Landesbauernführer Jacques Groeneveld,
Gauamtsleiter Denker und der Leiter
des RassenpolitischenAmtes , vr . Warn ing,
über vordringliche Fragen aus ihrer Arbeit
und über die Bedeutung der Mithilfe der
Frau sprachen.

Der Landesbauernführer gab einen zuver¬
sichtlichen Ueberblick über dis Ernährungslage
und sprach dann eingehend über die Fragen,
die mit der Beschäftigung ausländischer Ar¬
beitskräfte auf dem Lande und vor allen
Dingen mit der Gewinnung tüchtiger Menschen
für das Land Zusammenhängen.

Gauamtsleiter Denker begann seinen Vor¬
trag mit einem Dank an die Frauen , die als
ehrenamtlichetreue, unermüdliche Helfer in der

NSV -Arbeit stehen und Hauptträger der ge¬
samten nationalsozialistischen Volkspflegearbeit
sind. Vor den Kreissrauenschaftsleiterinnen
und dem Gaustab als den Verantwortlichen
Führerinnen der Frauen gab der Gauamts¬
leiter dann einen eingehenden Ueberblick über
die Arbeit des KWHW und der NSV . Mit
der Bitte um Mithilfe bei der Gewinnung von
Fachkräften für die vielseitige Arbeit der NSV
schloß Gauamtsleiter Denker seinen Vortrag.

Der Leiter des Rassenpolitischen Amtes,
vr . - Warning , sprach über die Stellung der
Frau im Gesittungsgefühl der Nation . Klar
und verantwortungsbewußt nahm er Stellung
zu den Fragen des Verhältnisses zum Kind,
zur persönlichenHaltung und Einstellung jedes
einzelnen zu den bevölkerungspolitischen For¬
derungen unserer Zeit und zu den Fragen der
Fremdvolkpolitik.

Die K. Gaufrauenschaftsleiterin , Frau Mö-
ring, gab den einzelnen Rednern die Ver¬
sicherung der engsten Zusammenarbeit und
Hilft bei der Lösung der anstehenden Fragen.

Kreiskriegerverband Oldenburg
Arbeitstagung der Propagandawarte

Bezirksobmann Tön n setzen Hatte am Sonntag
die Propaganda - und Kampfwarte der Kriegerkamerad-
schastsn der inneren Stadt zittttner Arbeitstagung zu¬
sammengerufen, um ihnen die Richtlinien für ihren
Einsatz bekanntzugeben und sie auszurichten auf das
Ziel ihrer Arbeit in den Kameradschaften. Vertreten
waren die Kameradschaften Barbara , Jäger und
Schützen, Oldenburger Infanterie (ehem. 91er und
16er) , Kameradschaft Oldenburg -Stadt , Vor dem
Heiligengeisttor, Pioniere , Garde . Kamerad Tönnietzen
berichtete zunächst über die Tagung der Kreispropa¬
gandawarte in Oldenburg unter Leitung des Gauver-
bindungssührers , Oberstleutnant z. V . Thiel , Bremen.
Der Kreiskriegerverband Oldenburg ist mit seinen 6680
Mitgliedern in 50 Kameradschaften der drittgrößte
Kreiskriegerverband tm Gaukriegerverband Nordwest
und wird nur von Osnabrück mtt 7107 und
Bremen mtt 6757 Mitgliedern in 67 bzw. 66 Kamerad¬
schaften übertroffen . Die ISO 760 Mitglieder des Gau-
kriegerverbandes Nordwest gliedern sich in 2283
Kameradschaften, die zu 59 Kreiskriegerverbänden ge¬
hören.

Die Propaganda - und Kampfwarte sind die wichtig¬
sten Männer ; sie sind für die Haltung und den Geist
in der Kameradschaft verantwortlich . Bei Anforderung
von Rednern aus der Wehrmacht müssendie Kamerad¬
schaften sich mit dem Gaupropagandaamt in Ver¬
bindung setzen . Kamerad Tönni eße n legte im
einzelnen die Arbeit und Aufgabengebiete der Pro¬
pagandawarte dar . Di« Tätigkeitsberichte sind termin-
mäßig einzusenden. Nur so ist es der Kreiskrieger-
führung möglich, einen vollständigen Bericht dem Gau¬
kriegerverband zu geben, der die Arbeit im Kreis¬

krtegerverband Oldenburg widerspiegelt . .Für die zweite
Reichsstratzensammlung für das Deutsche Rote Kreuz
waren im Gebiet des Gaukriegervsrbandes Nordwest
etwa 15 000 Männer des NS -Roichskriegerbundes
eingesetzt.

*

* 80 Jahre alt wird morgen, am 4. November,
Frau Wtlhelmine Reimers geb . Boeddecker,
Schützenweg. Ihr Leben war mit Sorgen und
Arbeit angefüllt, verlor sie doch sehr früh ihren
Mann und drei Kinder. Aber sie hat den Mut
nie verloren und auch jetzt nicht, da eineKrank¬
heit ihr viel zu schaffen macht . Viele Freunde und
Bekannte werden ihrer an ihrem Geburtstag
gedenken.

* Das Staatstheater spielte für das Kriegs-
WHW. Wieder einmal gab die Oldenburger
Bevölkerung einen schönen Beweis ihrer Spen-
densreudigkeit. Die Künstlerinnen und Künstler
des Oldenburgischen Staatstheaters hatten sich
in den Dienst des KWHW gestellt und spielten
am Sonntagmorgen vor ausverkauftem Hause
mit großem Erfolg die Operette „Der Vetter
aus Dingsda ". Tabes konnten dem Kriegs¬
winterhilfswert 3 808,80 RM zugsführi werden.
Die Mitwlrkenten , sowie die Spenser können
stolz sein, ihr Teil zu diesem schönen Ergebnis
beigctragen zu haben.

' Konzert verschoben . Aus besonderen Grün¬
den muß das Konzert unter dem Mono „Be¬
schwingte W - 'ftn " des Gaumusikiuges d - r LA,
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s. Fortsetzung

„Sagt mal , meine Lieben, ich bin doch noch
einigermaßen nüchtern. Oder kann ein einziges
Glas Wein die Wirkung haben, daß man Hirn¬
gespinste steht ? "

, ^
„ Nicht anzunehmen"

, beruhigte ihn . Peter.
„ Warum fragst du so albern ? Ist dir nicht
Wohl ? "

„ Nun , entweder bin ich total besoffen— oder
der sympathische Herr dort am Nebentisch ist
Radegast, ein kleiner Büroangestellter beim
Notar Kinblmann in Breslau , mit anderen
Worten: bei meinem alten Herrn ."

„ Vielleicht irrst du dich"
, meinte Peter , in¬

dem er den fraglichen Herrn interessiert
musterte. „Es kann sich um eine bloße Aehnlich-
keit handeln." ^

„ Dafür kenne ich Radegasts unangenehme
Visage zu gut, wenn er auch letzt statt fernes
Klemmers eine Hornbrille trägt/s

„ Er wird auf Urlaub sein. Warum soll er
sich zur Abwechslung nicht einmal in Berlin
amüsieren, wenn es die Verhältnisse erlauben?

„Aber seine Verhältnisse erlauben es nicht.
Er bezieht, seiner Tätigkeit entsprechend , e,n
äußerst bescheidenes Gehalt. — Sieh nur an,
letzt bestellt er sogar Sekt. Hol's der Teufel, ich
werde nach Hause schreiben , was da los ist . —
Im übrigen dürste es gut sein , wenn der Brave
Mich nicht sieht. Ich schlage deshalb vor, daß
wir uns nach oben zurückziehen . Dort vorne
an der Brüstung ist noch ein Platz fre, , von
dem aus ich den Halunken ungehindert be¬
obachten kann. " ^ . .

Man verhandelte mit dem Ober, und ist
wenigen Minuten war der Umzug vollzogen.
„Hier oben ist es sogar gemütlicher!" stellte
Kore fest und knipste die Tischlampe an . „Nun
wollen wir bei gedämpftem Licht die Geister des
Weines beschwören ." . . ,Toni warf ab und zu einen Blick hinunter
auf Herrn Radegast, der sich immer unmöglicher
benahm. Die Mädchen kicherten verlegen und
schienen sich ziemlich unbehaglich zu fühlen.
. Als er später eine nach der anderen zu küssen
begann, wurden auch andere Gäste aus Radegast
aufmerksam . Jemand winkte den Kellner heran
und flüsterte ihm etwas zu. ^ ^ .
. „Der Kerl ist den Sekt nicht gewohnt. Er hat
doch in seinem Leben noch keinen getrunken. —
Seht euch diese Peinlichkeit an !"

Nachdruckverboten

Der Kellner hatte den Geschäftsführer geholt,
der nun an den Tisch von Herrn Radegast trat.
Radegast begann zu toben. Die beiden Mädchen,
die wohl einsahen, daß sie sich in der Wahl ihres
Freundes geirrt hatten, standen naserümpfend
auf, rafften ihre Sachen an sich und eilten
davon.

Alles begann zu lachen . „ Werfen Sie doch
den Burschen hinaus !" schrie remand. „ Er
scheint das Lokal mit einer Destille verwechselt
zu hab^rr !"

Einige von den Gästenstanden auf und stellten
sich hinter den Geschäftsführer. Nun schien der
Betrunkene doch einzusehen, daß es keinen Sinn
hatte, hier zum allgemeinen Gaudium den
wilden Mann zu spielen . Er zog knirschend seine
Brieftasche, bezahlte seine Zeche und machte sich
mtt eingezogenemKopf aus dem Staub.

„ Skandalös !" rief Toni . „ Ich bin bloß neu¬
gierig, was mein alter Herr zu fernem so selt¬
sam verwandelten Radegast zu sagen hat. Nun
aber Schluß damit ! Aus das Wohl unserer
Damen ! Stotz an . Pelerlein !"

10
Noch am Morgen des Mittwoch war Gisela

Mertens entschlossen , sich , an dem Stelldichein
unter keinen Umständen emzuftnden. Wie hatte
sie sich aus diesen Unsinn einlassen können! So
tief war man denn doch noch nicht gesunken,
daß man sich einem wildfremden Menschen an
den Kopf werfen mußte, daß man Gefühle
heuchelte und sich verkaufte, um sein Ziel zu
erreichen.

. Aber die Tücke des Zufalls wollte es, daß
gerade an diesem Tage Herr Hasselschwert in
einer besonders schlechten Laune war . Es war
reineweg der Teufel los . Fräulein Hinterhuber,
auf deren breite Schultern schon am Vormittag
ein Donnerwetter mit Blitz und Hagel meder-
aevrasselt war , schlich umher wie em aus¬
gehungerter Lowe und fauchte unherldrohend,
sooft Herr Hasselschwert sich nur von ferne sehen
N^ uch Weitzfloh hatte schon seinen wohl-
aemeffenen Teil erhalten und kam aus dem
Stottern nicht heraus.

Gleich nach der Mittagspause — Gisela hatte
ein langes Diktat zur Unterschrift vorgelegt —

brach auch über sie das Unteil herein, nur weil
sie nach Hasselschwerts Ansicht einige Satzzeichen
nicht richtig eingefügt und weil sie ein paar
Wendungen, die ihr unmöglich erschienen waren,
durch bessere ersetzt hatte.

Herr Hasselschwert schrie , tobte, hüpfte wie
ein Gummimann aus seinem gepolsterten Sessel
auf und nieder. „Unverschämtheit, Schweinerei
— tolle Wirtschaft!" , das waren noch die harm¬
losesten Ausdrücke, die Gisela zu hören bekam.
Das wäre aber alles noch zu ertragen gewesen.
„ Man sagt mir , daß Sie sich in Ihrer Freizeit
noch nebenberuflich betätigen. Da ist es kein
Wunder, daß Ihre Leistungen im Büro zurück-
gehen . In Zukunft hört das aus, haben Sie
verstanden? Sie haben sich ausschließlich der
Arbeit zu widmen, für die Sie bezahlt werden,
und wenn Ihnen das nicht patzt , dann können
Sie gehen ."

Als Herr Hasselschwert sich endlich ausgetobt
hatte, durfte sie an ihre Schreibmaschinezurück¬
kehren . Den Brief mutzte sie noch einmal
schreiben.

Babett Hinterhuber hatte reichlich zu tun,
bis es ihr gelungen war , das hemmungslos
schluchzende Mädcheneinigermaßen zu trösten.

Eine Viertelstunde vor Büroschluß mußte sie
noch einmal hinein. „ Ich habe da noch eine
dringende Sache. Sie können doch etwas länger
bleiben? "

„ Nein ! " sagte Gisela. „ Es tut mir leid, ich
habe etwas Wichtiges zu erledigen!" Sie staunte
selbst über ihre Entschlossenheit.

„ So ? " sagte Hasselschwert schnaubend und
rollte seine Froschaugen.

Gisela machte sich auf etwas Schreckliches ge¬
faßt , aber es geschah nichts. „ Gut , dann gleich
morgen früh !" sagte Herr Hasselschwert und ließ
sie gehen.

Herr Weitzfloh , getrieben vom Mitleid seines
fühlenden Herzens, wollte Gisela auf dem Nach¬
hausewege begleiten, wie er es schon mehrmals
getan hatte.

„ Es geht heute leider nicht . Bitte , seien .Sie
mir nicht böse !"

Wie hätte Herr Weitzfloh böse sein können!
Er drückte ihr die Hand und ging still seines
Weges.

Gisela eilte auf den nächsten Stadtbahnhof
zu , löste eine Fahrkarte und fuhr zum Bahn¬
hof Zoo.

Sie fühlte sich gedemütigt, getreten, einem
widersinnigen Schicksal ausgeliefert . Nein, es
war wirklich nicht mehr zu ertragen . Und nun

sollte sie auch noch aus das einzige verzichten
müssen , was ihr das Dasein lebenswert machte?
Sie sollte die Schule nicht mehr besuchen , ihrer
Neigung nicht mehr folgen dürfen?

Sie fuhr also doch zum Zoo. Aus Trotz —
oder vielleicht auch einer kleinen Hoffnung
wegen. Warum soll ich es nicht tun ? überlegte
sie. Was ist denn schon dabei ? Ich kann mir
ja den Herrn einmal ansehen. Vielleicht ge¬
fällt er mir . Vielleicht ist alles gar nicht so
schlimm.

Als sie aber am Bahnhof Zoo ausstieg, bekam
sie Herzklopfen. Nun mußte man sich entscheiden.
Soll man sich wirklich auf dieses Abenteuer
einlaffen?

Gisela warf den Kops zurück , kaufte bei einer
Blumenfrau vor dem Bahnhof ein paar Veil¬
chen und schritt mit Todesverachtung auf die
Normaluhr zu.

Es war einige Minuten vor fünf. Während
sie vor der Uhr auf und ab schritt, durchjagte
sie ein Schauer der Erregung nach dem anderen.
Genau so war ihr vor der Aufnahmeprüfung
in die Kunstgewerbeschule zumute gewesen.

Ein paarmal versuchte sie auszuorechen, aber
die Uhr wirkte wie ein Magnet und zog sie
immer wieder an sich.

Fünf Minuten nach fünf. Oh, er schien nicht
zu kommen. Gott sei Lob und Dank , er kam
nicht . Er hatte sich für eine andere Zuschrift
entschieden.

„ Verzeihen Sie , mein Fräulein , ich glaube.
Sie sind die junge Dame, die ich hier treffen
soll ."

Gisela starrte erschreckt auf den Herrn, der
sie angesprochen hatte. Sie sah zwei Augen,
die sie hinter einer Hornbrille aufmerksam
musterten, sie sah ein schmales, glattrasiertes
Kinn, einen Hellen Trenchcoat, einen weichen
braunen Filzhut.

Der Herr zog einen Brief aus der Tasche und
zeigte ihn ihr . Es war der Brief , den sie ge¬
schrieben hate.

So sah der Herr also aus ! Hm, eigentlich
hatte sie sich ein ganz anderes Bild von ihm
gemacht , aber sie hätte jetzt nicht mehr sagen
können, wodurch sich ihr Phantastebild von
der Wirklichkeit unterschiedenhatte.

Er drückte ihr einen Strauß weißer Nelken in
die Hand. „ Nehmen Sie ! Ein bescheidener Gruß
des Frühlings ! Ich bin überzeugt, daß Sie
Blumen ebenso lieben wie ich.

„Danke schön !" sagte Gisela und nahm den
Strauß.

(Fortsetzung folgt)
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Wiedersehen
mit alten Kameraden

Gauleiter Paul Wegener besuchte den Kreis
Norden

Gauleiter Paul Wegener weilte in den
letzten Tagen in dem nordwestlichsten Teil
seines Gaues , im Kreis Norden . Sein Besuch
galt nicht allein dem Festland , sondern auch
der Insel Norderney . In einer machtvollen
Großkundgebung im Kurhaussaal sprach der
Gauleiter mit begeisterten Worten von dem
Kampf der Heimat , die würdig dem Einsatz
der Front ist. Wurden am ersten Tage ver¬
schiedene Betriebe in der Stadt Norden besucht,
so brachte der zweite Tag vielfältige Eindrücke,
die den Einblick in das wirtschaftliche , technische
und züchterische Leben des Kreises Norden-
Krummhörn vertieften . Auch an diesem Tage
wurden viele Besuche durchgeführt . Doch der
schönste Besuch galt den alten Kameraden aus
der Kampfzeit in Dornum . Als man zusammen
durch die Räume des ehemaligen Schlosses
ging , wurden immer wieder Erinnerungen
wach an die Zeit , als der verstorbene Gau¬
leiter Carl Rover am 8 . Januar 1932 die
Schule eröffnete und der damalige SA -Führer
Paul Wegener den ersten SA -Lehrgang abhielt.

Sie Entschädigung
Oldenburg , 3 . November

Entsprechend den erhöhten Anforderungen an
den Luftschutz hat der Reichluftfahrtminister
und Oberbefehlshaber der Luftwaffe neue Aus¬
führungsbestimmungen für die Entschädigungs-
regelung beim Luftschutzdienst erlassen , die die
Erfahrungen berücksichtigen. Bei einer Heran¬
ziehung zur Dienstleistung im Luftschutz inner¬
halb der Gemeindegrenzen des Wohn -, Arbeits¬
oder Aufenthaltsortes werden als Entschädi¬
gung einmal wie bisher die notwendigen baren
Aufwendungen für die Benutzung öffentlicher
Beförderungsmittel gewährt , wenn die Weg¬
strecke mindestens 2 Kilometer beträgt , oder,
wenn öffentliche Beförderungsmittel nicht zur
Verfügung stehen, 10 Rpf . Wegegeld je Kilo¬
meter . Ferner wird bei stärkerer Abnutzung der
eigenen Kleidung eine Entschädigung von 50
Rpf täglich gezahlt . Dazu kommt ein Zehrgeld.
Es beträgt nach den neuen Bestimmungen 1,50
RM , wenn außerhalb der Arbeitsstätte die
Dauer der Luftschutzdienstleistung mindestens 5
Stunden beträgt und eine mindestens drei¬
stündige Abwesenheit von der Wohnstätte er¬
fordert , oder wenn bei Dienstleistungen im

bei LMOirtzdienft
Luftschutz an der Arbeitsstätte die gewöhnliche
Arbeitszeit um mindestens 3 Stunden über¬
schritten wird . Wenn die Tätigkeit an der
Arbeitsstätte einschl . des Luftschutzdienstes eine
12 Stunden übersteigende ununterbrochene Ab¬
wesenheit von der Wohnung erfordert , erhöht
sich das Zehrgeld auf 2 RM , bei mehr als 24-
stündiger Abwesenheit auf 3 RM . Bei Heran¬
ziehung zur Dienstleistung im Luftschutz außer¬
halb des Wohn -, Arbeits - und Aufenthalts¬
ortes werden für die Entschädigung jetzt feste
Sätze eingeführt . Neben den Fahrkosten wird
ein Tagegeld von 6 .50 RM und ein Ueber-
nachtungsgeld von 5,50 RM gezahlt . Hinzu
kommt die Entschädigung von 50 Rpf . bei
stärkerer Abnutzung der eigenen Kleidung.
Wenn ein Luftschutzdienstpflichtiger bei der
Dienstleistung erkrankt oder verunglückt , werden
ihm im Falle der Arbeitsunfähigkeit die Ent¬
schädigungen weitergewährt , bis die Zahlungen
der Krankenkasse einsetzen . Die neuen Aus¬
führungsbestimmungen gelten ab 1. November.
Die Betriebe des Werkluftschutzes , des er¬
weiterten Selbstschutzes und des Selbstschutzes
sind verpflichtet , die genannten Sätze zu zahlen.

Ban « Oldenburg -Stadt (91)
Der Dienst für sie Mädelführerinnenanwärterinnc«

der M .-Ringe 1 und 2 findet in der nächsten Woche
Dienstag , den 10. November , in der Butter - und Eiei-
Genossenschaft statt . Die Bannmiidelsiiyreri«.
Streifendienstgefolgschaft 1/91

Tie für Mittwoch, den 3. November, angesetzte
Fechtausbildung fällt aus . Der Hauptftammsührer.
Ortsgruppe Hahn

Heute, Dienstag , um SO Uhr Jugendgruppendien«
Set Millers , „Hühner Hos ". Die Mitglieder müsse«
unbedingt alle erscheinen.

Augustfehn. Vom Fahr via n . Seit dem 2. No¬
vember fährt wieder der Mittagszug von Oldenburg;
er wird hier besonders aus dem' Grunde freudig be¬
grüßt , weil mit ihm die alte , günstige Verbindung
von Westerstede wiederhergestellt wird . Wir können
vormittags 8.31 abfahren und sind 9 .13 in Westerstede,
Rückfahrt 11 .30 ab Westerstede, 12 .26 an Augustfehn.

Augustfehn. Goldene Hochzeit. Am Donners¬
tag können die Eheleute Fritz Buskohl und Frau
geb. Jürgen « das Fest der Goldenen Hochzeit feiern.
Unser Jubilar , 76 Jahrs alt , stammt aus Holterfehn
und ist noch recht rüstig . Der Ehe sind sechs Kinder
entsprossen, von denen noch drei leben. Ueber 40 Jahre
Hat B . in der Hiesigen Eisenhütte gearbeitet , er war
auch Mitbegründer und langjähriges Mitglied der
Augustfehner Musikkapelle.

das für dci> 6- Dezember oorgesehen war , bis
in den Februar 1943 verschoben werden.

' Aus der Arbeit der NS -VoMwohlfahrt.
Am 4 . November findet von 14.30 bis 15.30 Uhr
eine Beratungsstunde für werdende Mütter der
Ortsgruppe Ohmstede -Etzhorn bei Absler Renn¬
platz 172, 9c .n

* Monatsappell der eyem. IS. Dragoner . Der
Novemberappell im „ Fürst Bismarck" , an dem auch
einige Kameradenfranen teilnahmen , wurde von
Kameradschastsführer Scheuermann mit einer
Begrüßungsansprache eröfsnet. Dieser gedachteauch mit
ehrenden Worten des im 77 . Lebensjahre zur Großen
Armee abberufenen Kameraden Rittmeister a . D . von
Engel in Breesen. Anschließend hielt er einen kurzen
Rückblick über die geschichtlichen Stunden der letzten
Zeit . Zu Weihnachten werden den Kameraden im
Felde Weiynachtspakete geschickt . Ein Mitglied wurde
neu ausgenommen. Kamerad Lübben Hielt etnen
Vortrag über „Räder müssen rollen für den Sieg ",
und erntete reichen Beifall . Der Kameradschaftsführer
gab sodann bekannt, daß der Dezemberappell um
18 .30 Uhr beginnt und schloß , wie üblich, den Appell.

* Der November-Appell der Kriegerkameradschaft
Donnerschwee am Sonntag im „Grünen Hof" wurde
eingeleitet durch ein Gedenken für den verstorbenen
Kameraden Wily . Reiners . Ueber den Schietzdienst
berichtete der Schietzwart Grote. Die große Nadel
des NS -Reichskriegerbundes haben die Kameraden
Kausche mit 153 und Küpker mit 146 Ringen
geschossen . Beim erstmaligen Wanderpreisschietzen um
die Kameradschaftsplakette ging Kamerad G . Kl een
Mit 144 Ringen hervor . Beim großen Schietzwett-
kampf am vorigen Somttäg zwischen den Kreis¬
kriegerverbänden Oldenburg und Ammerland , bet dem
auf jeder Seite 40 Schützen beteiligt waren , war die
Kameradschaft mitKleen (137 Ringe), Wandscher
(129 ) , Grote (111 ) und D . Meyer (110 ) vertreten.
Beztrksobmann Klutke sprach über di« Arbeits¬
tagung der Krsispropagandaobmänner in Oldenburg
und über das Wesen der Propaganda . Kameradschasts¬

führer Komfort sprach zur neuen Satzungsänderung
des NS -Reichskriegerbundes und gab einen Auszug
aus dem Bericht über die Bundestagung in Berlin.
Kamerad Lübbes gab eine Abhandlung über die
Wolga , den längsten Strom Europas , und zeigte ihre
wirtschaftliche Bedeutung auf . Die Kämpfe an der
Wolga stehen im Brennpunkt des Interesses . Das
Vorlesen einiger Feldpostbriefe bildete den Abschluß
des Kameradschaftsappells, den Kameradschastsführer
Komfort gut vorbereitet hatte.

* Gartenbauverein Osternburg . Zum zweiten Male
innerhalb 14 Tagen konnte der Verein unter Leitung
von H . Barkemeyer eine stark besuchte Versammlung
in der „Harmonie " abhalten . W. Habe hielt einen
hochinteressanten Vortrag über die Apfel- und Birnen¬
sorten, die sich zum Anbau im Vereinsgebiete eignen.
Er zeigte diese Sorten in schönen Früchten vor,
beschrieb ihre Eigenschaften und erläuterte dann die
Ansprüche, die von den einzelnen Sorten an Klima,
Boden . Düngung sowie in bezug auf Schnitt , Schäd¬
lingsbekämpfung usw. gestellt würden . Eine Abgabe
von Edelrhabarberpflanzen , sowie des Obftfrisch-
haltungsmittel „Obststabil" , dessen Wirkung von G.
Baake erläutert wurde , beschloß die Tagung . Tie
nächste Versammlung findet am Sonntag , dem 29 . No¬
vember, auf dem Haysnhose an der Bahnhofsallee
unter freiem Himmel statt . W. Haye wird dann das
Pflanzen und Beschneiden von Obstbäumen zeigen.

* Zuchtvieyabsatzveranstaltung der Osldenburger
Herdbuch-Gesellschaft am Mittwoch, dem 18 . November.
Die Novemver-Abfatzveranstaltung der Oldenburger
Herdbuch-Gesellschaft wird npben tragenden Herdbuch-
särsen mit etwa 100 amtlich gekörten Jungbullen be¬
schickt werden . Die Bullen weifen diesmal eine be¬
sonders hohe Qualität auf, so daß für Bullen-Kauf-
intereffenten besonders gute Ankaufs- und Auswahl¬
möglichkeiten auf der Versteigerung gegeben sind. Der
Kaialogversand erfolgt durch die Oldenburger Herd¬
buch -Gesellschaft, Oldenburg , Osterstraße 16 , Ruf 2041.

Bad Zwischenahn. Einmalige Sammlung.
In diesen Tagen wird die einmalige große Samm¬

lung zum Kriegswinterhilsswerk durchgeführt, die be¬
kanntlich feit Beginn des Krieges die frühere große
Naturaliensammlung des Ammerlandes abgelöst hat.
Wie jene schon ein überzeugender Beweis der Volks¬
gemeinschaft war , so ist bet diesen einmaligen Geld-
fammlungen der Wille zur tälenfrohen Einsatzbereit¬
schaft in den letzten Krisgswintern immer stärker in
Erscheinung getreten . Getreu dom Führeraufruf wer¬
den alle Ammerländer diesmal erst recht ihre Pflicht
zu tun wissen und damit ihre tiefe Verpflichtung
der kämpfenden Front gegenüber bekunden.

Bad Zwischenayn. Von der Hasenjagd. Der
Monat Oktober hat die Erwartungen , die seitens
unserer Jäger auf dte Hasenjagd gesetzt wurden , im
allgemeinen nicht voll erfüllt ; nach den guten Aus¬
sichten des Sommers waren sie höher angefetztworden.
Man rechnet indessen noch mit einer Verbesserung der
Ergebnisse.

Bad Zwischenahn. Vom Gartenbauverein.
Der Gartenbauverein Zwischenahn hielt unter der
Leitung von Herrn Büstng im Bahnhotel eine
Versammlung ab , die wieder eine erfreuliche Beteili¬
gung auswies . Eingangs wurde über die Obstbaum-
fchädlinge gesprochen und beachtliche Ratschläge für
ihre Bekämpfung erteilt . Dankbar wurde es begrtißt,
daß sich der Gartenbauverein wieder für die Be¬
schaffung von Düngemitteln und Saatkartosfeln ein¬
fetzen will . So ist u . a . vorgesehen, einige Ladungen
Humufit zu beziehen und zur Verteilung an die Mit¬
glieder des Vereins zu bringen.

Bad Zwischenayn. Benutzt unsere Volks¬
bücherei! Es wird daran erinnert , daß die um
zweihundert neue Bücher ausgebaute Volksbücherei
jeden Donnerstag von 15 bis 17 Uhr in der Zwifchen-
ahner Volksschule geöffnet ist.

Westerstede. Für die 'Viehwaage in Bokel ist der
Wäger Heinrich Schlange, Bokel, und für die
öffentliche Viehwaage (Genoffenschaftswaage) in
Metjendorf der Wäger Wilh . Helms, Metjendorf,
bestellt und verpflichtet worden . — In Abänderung
einer Verfügung vom 21 . September 1942 wird die
Veranstaltungsschlutzzeit mit Wirkung vom 3. No¬
vember 1942 auf 21 Uhr festgesetzt.

Sechs Jahre Zuchthaus
für Hühnerdieb

Der im Jahre 1901 in Oldenburg -Eversten geborene
Janßen , zuletzt wohnhaft in Oldenburg , Unterm Berg,
hat von Ende April bis Mitte Juli dieses Jahres
nahezu regelmäßig Samstags unter Ausnutzung der.
Verdunkelung Hühnerdiebstähle ausgeführt und der
Hühnerfarm des Bauern Paradies , Borchersweg
(Tweelbäke) , nach und nach 70 bis 80 Hühner ge¬
stohlen. Er wußte es stets so etnzurichten, daß er bei
völliger Dunkelheit am Tatort ankam. Da er auch
sonst raffiniert vorgtng , gelang es lange nicht, ihn zu
fassen, bis ihn schließlich doch das Schicksal ereilte.

Der Bauer brachte eine Alarmvorrtchtung an , mit
deren Hilfe es schließlich gelang , den Dieb auf frischer
Tat zu erwischen, doch ergriff er die Flucht , und es
gelang ihm , in der Dunkelheit zu entkommen. Der.
Bauer sandle ihm noch eine Schrotladüng hinterher,
die getroffen haben mußte . Jetzt schalteten sich die
„Oldenburger Nachrichten" ein und forderten die
Oeffentltchkett zur Mitsahndung aus, und so konnte
der gefährliche Hühnerdieb durch Mithilfe von Nach¬
barn , die schon länger einen Verdacht gehabt hatten,
entlarvt werden . Die Polizei fand ihn mit frischen
Schrotverletzungen in feiner Wohnung vor und über¬
führte ihn unschwer. Den größten Test seines Raubes
hat er zu Geld gemacht und die Hühner das Stück
zu 4,50 bis S RM verkauft . Den kleineren Teil hat
er zu Hause mit seiner Familie verzehrt . Seine Frau,
die die Hühner auch zurecht machte, hatte sich deshalb
als Hehlerin zu verantworten . Die Verhandlung fand
vor dem Sondergericht Oldenburg statt. Bet I . liegen
die strafschärfenden Voraussetzungen des Rückfalldieb¬
stahls vor.

Das Urteil lautet : Der Ehemann I . wird als
Volksschädling wegen fortgesetzten Hühnerdiebstahls
im Rückfall in eine Zuchthausstrafe von sechs Jahren
verurteilt . Die bürgerlichen Ehrenrechte werden ihm
für die Dauer von sechs Jahren aberkannt . Die Ehe¬
frau I . wird wegen fortgesetzter Hehlerei tn eine
Gefängnisstrafe von vier Monaten verurteilt . Dte
Kosten fallen den Angeklagten als Gesamtschuldnern
zur Last.
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Hin Ma -Illm mit

Lotte Look - Krit2 karnpers
-4ridert Wäsvker - Hans
2osvk -ks .llot - kau ! killst

kriob Konto
Spielleitung : kr . kirckbokk

Kulturfilm / Woodeusvbau

vr„ii«»>I 2.45 I Lugeudlioke
IW »,I^ 5.3Ü j üb . 14 L 2ugel.

MlililM
VSÄKUbiirq«

keroruk LISI

DLgliob S.4S und 5.3« vkr

Victor de kows
Deiuriek George

stis unvergessene
' ^ deIe

Saudroek u. a.

Oer kilrn stakst von einem
srmstt Daxickaukksnr , der üsn
Wag von der kleinen Welt

2vr grollen Welt Unstet.

Lin mitreillenstes , krökiivbes
krlebuisl

kulturkilm
Deutsobs Woekeusvkau

lugendiiebs nivkt rngelassen!
Vorverkauf kür stis Ldsnst-

vorstsllungen ab 3 .V8 Llbr

Dbeateto . küro / Lörnspr . 5034

Dienstag bis Donnerstag
tLgllvb L.4S unst S.3« 6br

Nit Ulbert Debn - kritr
Geusvkow - 6k . kaxkier
kutd Deliberg u . a.

Ourck stick UNst stürm , sturcd
krsttst unst Leist verfolgt
stisssr Krim stss gemeinsame
Sckicksai dreier junger , tap¬
ferer Soldaten unserer Wskr-

macbt

llüWlll
Jugendliebe rugelassenl

Leksul » »» «
0rleml»uk«

kernruk 4L««

Däglivb S.4S unst 8.30 Llbr

Lin tilmisvbes Lreignis

UkiÄiSktÄ
Nit kwald Kaiser - Gisela

Istrien - Dertka Keiler
Llisabetk kliekensekildt
Lribert Wascher - Db. Loos

kaul Denk eis
Lin Lünstlsrlsbsn — stärker
als stss Scbicksai unst er¬
greifend bis auf diesen Dag!

Kulturfilm
Dentseke Wovdensvban
lugenstlicbe nickt augelasseu!
Vorverkauf kür die Lbsnst-

vorstsllungsn ab 3 .«« Lbr

Hei film lief Wen
MW

LWMMF
FH

MWMM

Jagdhund (D .D .) grau -braun ge¬
sprenkelt, Kennzeichen Halskette.
Wiederbringer 100 RM Belohnung.
Hans Lapken , Jaderkreuzmoor . Tel.
Jaderberg 123.

läglicii:

2 .45
5 .I0 Dbeodor Loos

6ari Ludwig
Dlebl

Werner Din«
Werner krauk

u . a.
Jugendliebe

über 14 Jakrs

Mell« Ml ZMllmIen
von ^ 9—^ 1 und - LZ- S Uhr.
Theo Wille, Lange 42.

L X D L L v k k X

Oi" . LtnotS
küokurgt kür OrtdopLstis

EavtsnstrsLe 15 / Pslskon4195

Stetten - Mngevot»
Buchhalterin — Kontoristin

für evtl, halbe Tage gesucht.
F . -Hahn -Betriebe
Hetligengeiststratze 5_

Garderobenfrau
für zweimal wöchentlich zu sofort
gesucht.
Casä Central , Lange Straße.

VKKLOKKX
Rote Ausweiskarte verloren.
Blumenstratzs 9 I.

Graf,

Brieftasche mit größerem ' Geldbetrag
verloren . Abzugeben gegen gute Be¬
lohnung Oldenburger Nachrichten,
Peterstratze 28.
Gelbe Wagenkapsel, Anfang letzter
Woche verloren . W . Mohrmann,
Damm 39 , Telefon 3162.
Brillantnadel verloren . Da wert¬
volles Andenken, wird hohe Be¬
lohnung zugesichert. Äbzugeben bei
Ludwig , Lange Str . 10. Ruf 2794.
Schwarzes Lederetui mit Kletder-
karte, Reisemarken und Ausweis¬
papieren auf den Namen A. R . in
der Bahn verloren . Wiederbringer
erhält Belohnung.

Wir Kaden uns verlobt
Hildegard köger , kastedo
Lobannes kndeskelder
Dresden L Sl
2 .2t . Leutnant i . e . Lrt .-ksgt.

Lein LmpksnZ!

Dis Geburt einer gesunden
lockten asigsn an

Deila krivke geb . Dsvsn
2.2 t . Lvsng . krsokenksns
Dans krivke , Lrckitskt
2 .2t . Wskrmackt

Oldenburg , 1 . Xovsmbsr 1942

Unser Wilfried Kat sin
krüstsrcdsn bekommen

In dankbarer kreusts
Dberese Döbling geb . Uössisr
2 .2t . k>ius -AospitsI
k . Lug . Kühling , Damm 14

Ikrs Vermählung geben
bekannt

IIK2 . Karl SvbLnbls
und Kran
Gertrud ged . kskkka

Oldenburg I. O.
Wickslnstraüs 26

3 . Xovemder 1942

Ikrs Vermahlung geben
bekannt

(sodann Xett
Gdsrgstr . st. Luktw., 22 . t . Leiste
und krau Annemarie Xett

geb . kisvber

Oldenburg i . O.
Lksrlottenstrsüs 6

Oldenburg -Eversten, 2 . November 1942
Zietenstratze 42

WWW Am Sonnabend , dem 24. Oktober 1942,
' erhielt ich die traurige Nachricht, daß

mein lieber , herzensguter , ältester
Sohn , Bruder und Schwager , der

Gefreite

Fritz Rastedt
Inhaber des EK S

tm blühenden Alter von 29 Jahren an einer
Verwundung , die er sich ' vor Stalingrad zu¬
gezogen hatte , im Res.-Laz . 3 , Graz , verstorben
ist . Er starb , wie sein Vater im Weltkrieg, für
das Vaterland . In tiefer Trauer

Wwe. Helene Rastedt geb . Vohlken / Hermann
Rastedt, Stabsgefreiter, > z.Zt . an der Ostfront,
und Braut Erna Fischer / Georg Halbmeyer
und alle Angehörigen

Beerdigung am 5. November 1942 , in Eversten.
Um 14 .30 Uhr Andacht in der Kapelle, anschließend
Beisetzung. Etwaige Kranzspenden zur Kapelle
erbeten.
Ruhe sanft, lieber Fritz, du Hast den Frieden , wir
den Schmerz.

Mit den Angehörigen trauern auch wir um den
Verlust unseres lieben Mitarbeiters und Freundes

Frau M . Wachtendorf / Herta Wachtendorf

Südmoslcsfehn , 26 . Oktober 1942
Achternmeer, Osternburg i. Oldb.

Wir erhielten heute von seinem
ii -Hauptsturmführer die tieftraurige^ ^ Nachricht, daß unser lieber , stets

lebensfroher jüngster Bruder , Schwager , Onkel
und Neffe, der tt -Sturmmann

Wilhelm von der Pütten
Inh . des Wcstwallabzeichens und der Ostmedaille
im blühenden Alter von 22 Jahren tn soldatischer
Pflichterfüllung , getreu seinem Fahneneide für
Führer , Volk und Vaterland tm Osten gefallen ist.
Dieses bringen in tiefem Herzeleid zur Anzeige

Bernhard Hanken und Frau Helene geh . von der
Pütten / Engelbert von der Putten , z.Zt.
Berw .-Obergefr . b . d . Kriegsmarine , und Frau
geb . Memmen / Heinrich von der Pütten,
Kraftfahrgefreiter , z.Zt . im Westen, und Frau
geb . Schipper / . Arnold von der Pütten
und Frau geb . Junker / Hermann von der
Pütten , Uffz., tm Osten, und Fra « geb . Funk
Johann von der Pütten , Artilleriegefretter,
z.Zt . im Osten, und Frau geb . Winneke

nebst Kindern , Verwandten und Bekannten
Ruhe sanft in fremder Erde , lieber Wilhelm!

Ellenserdamm , den 1, November 1942
Heute entschlief im Krankenhaus zu Varel nach
kurzer, schwerer Krankheit unser letzter, lieber,
guter Sohn , Bruder und Schwager , der Bauer

Kajo Kanenkamp
in seinem 41 . Lebensjahre . In tiefer Trauer

Johann Hanenkamp und Frau Louise geh.
Lübben / Bernhard Wellmann und Frau
Ellh geb . Hanenkamp

Die Aufbahrung findet statt am Donnerstag , dem
S. November, nachmittags 2.30 Uhr , in der Kirche
zu Bockhorn. Anschließend Beisetzung auf dem
Friedhof.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen sagen wir
allen unseren herzlichsten Dank.

Fokke Sinning und alle Angehörigen
Oldenburg , den 2. November 1942

Die Trauerseier für den verstorbenen Landwirt

Heinrich Hillen
findet am Mittwoch , dem 4 . November 1942 , um
15 .30 Uhr in der Gertrudenkapelle statt.
Anschließend Beisetzung.
Etzhorn, den 2. November 1942

Danksagung
Für die Herzliche Teilnahme bei dem schweren
Verlust unseres lieben Entschlafenen sagen wir
allen hiermit unseren herzlichen Dank.

Frau Berta Meder geb . Licht
Kinder und alle Angehörigen

Oldenburg , 3 . November 1942
Dragonerstratze 12

Dä . XKSA . GOXG
WWW Für die mir entgegengebrachte Teilnahme

Mk zum Heldentode meines lieben Mannes,
des Oberfeldwebels Richard Mollenhauer,
sage ich aus diesem Wege allen meinen herz¬
lichsten Dank. Im Namen aller Angehörigen

Anna Mollenhauer geb . Bausrdieck
Oldenburg t. O„ Bürgerstratze 61
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